
Ehrfürchtiges Verstummen VOT der TO. ıed. aup voll lut und Wunden (GL
Oottes ist es Nr 179, und rophe
Thomas VO.  5 qu1ln, einer der großen heo- Priester: begrüße S1e alle, die S1een des Mittelalters, hat nde seines
Lebens eın gewaltiges theologisches Wis- dieser Stunde der Besinnung, der mMkehr

gekommen 1nd.
5 C  3 und Schrifttum hinterlassen. Vor SEe1-
Ne'‘: Sterben ekannte einem seliner Wir wollen versuchen, Ireı werden VOon

er Hast der Trbeit, VO:  5 der nrast derMitbrüder „Und dennoch dies ist es edanken. WiIir wollen Irei werden und1Ur Ww1e TO. Was ich da über Gott gesagt
abe en für GOtt, der uUuns nahe ist.$ Ehrfürchtiges Verstummen VOTLT
der TO. Ottes ist es Ihn, unseren Herrn, wollen WIr suchen.

Z ihm, uNnserem Herrn, wollen WIr eien„Auch das Würdigste, Was WITr VO  5 Gott Laß uns dich suchen, Herr!
gen, ist iıcht zutreffend, sondern LLUL Alle Laß uNsSs dich suchen, Herr!der Ausdruck afür, daß INa  5 etwas Seiner (Psalm 41 oder ein anderer salm 1n AD-ürdiges gen moöochte*‘‘ (Augustinus). schnitten)

G eb et (Priester):
Gott, Was WIr auch tun der lassen: du

ernhar' Honsel indest darın einen TUN! ZU  — Barmher-
zıgkeit. Du enarrs nıcht autf deinem

en mıiıt Behinderung Last und echt. Du Ssprichst uUu11ls frel, du nımmst unNns

es ist möOöglich Del Cir. Gib uUu1lsS dieChance ugleich
Pa des Geistes, d1ir nachzufolgen. Machine Bußandach: uns armherzig einer für den anderen.

Wır alle ınd Menschen mıt Behinderun-
Dann WIrd die Welt erfahren, WerTr du Dist
2anz und gar lebe, ater, Gott

gen Wenn WLr den K0opf NC} N den
and tecken UN! LINMT. ST TeC| den nsDPTrTAaChe (Priester)
Blınden zugezäahlt werden MUSSeEN NC Als WI1ITr uns 1m Tels trafen, diesen
TL  S jene Menschen, „deren körperliche, Gottesdiens vorzubereiten, erza einer
npsychische, ge:ıistige und sinnenhafte Ent- VO.  - der Behinderung eines nahen Angehö-
wicklung auf Dauer gestört ıst, daß sSıie rıgen. Eın zweiter sich Es zeigte

noTrTMAalen en der Gesellschaft NC sich, daß alle 1im Kreis ın etzter e1t m11
oder TL bedingt teilnehmen köonnen‘‘ *. Behinderten der Kranken tun hattien,
Anders ind dıe Behinderungen Un Eın- und einige selbst Tan SECWESECN.
schraänkungen des „Behinderten‘‘, des Kınd- Daraus er. sich das ema ‚Leben mi1%
sSeINS, des en Menschen, des Kranken, Behinderung 1ne Last‘
des Streßgenlagten, des Schuldbeladenen Im Aaulie des bends erkannten WITF, daß
USUW. Wır alle sollen NS der ast der Krankheit un! Behinderung auch 1nNe
Behinderungen tellen, sollen m1t den be- Chance eın können, bewußter eben,
hınderten Menschen solıdarısch werden, S$ıe die Kostbarkeit, die en edeutet, tie-
ın NSCTE Grunppen un Gemeinschaften fer empfinden. Und waählten WI1Tr das
einbeziehen, und WT sollen miıthelfen, daß ema 99  eben mıit Behinderung asT
dıe Behinderungen für NS N Jur ande- und Chance zugleich‘‘

Z Chance werden. red Wır wählten das Wort „Behinderung‘‘, weil
K& umschreil ein im Osterrei  ischen asto- neben der Kran  el vielfältige Weisen
ralinstitut ausgearbeitetes apler ZU. 99  ehin- der Behinderung g1bt, die das en ein-dertenpastoral 1n der fTarre' den Begri1ff „De-
auU!: Sinnesgeschädigte: Gehörlose und SChAhWEeTr-
hindert“ un annn Gruppen n  Ia elasten, schwermachen.
hörige, Blınde und Sehbehinderte, Drachge- Ganz offensichtlich ist das, WeNln eın
igte; Körperbehinderte: mte, AMmMpU-
tierte, Spastiker eic.; Psychisch Behinderte ens: er WIrd und vieles icht mehr

Verhaltensgestörte; Geistig Behinderte kann WwWI1e fIrüher ın jungen JahrenLernschwache (Sonders:  üler), Leistungs-
ninderte; Behinderte. en mi1t Behinderung, das tIrıffit auch
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fUür das Kind un!: den Jugendli  en Der che Krankheit. Die körperli  en Leiden
junge ens:! sich oft behindert, weil SINd echte Leiden, die das en einen-

vieles noch N1C| kann. Seine ahıgkel- gen, das Wohlgefühl mindern, die Be-
ten, seine Talfite ind noch nıcht entwık- schränkungen auferlegen, die Jästig ind.
kelt. Er vermag die ompliziertheit des 1.0=- en. mich un! die vielen
bens noch iıcht durchschauen. Und wWwWenn Menschen, die er werden die raite

noch keinen eru hat, kein eigenes lassen nach. Der Oörper macht nicht mehr
eld verdient, empfindet das als ine richtig mıit. an esteckten Jlele ind
starke eeinträchtigung sSe1Nes Lebens nıcht erreicht viele fühlen sich ehr
Es bleiben die ahre, 1n denen der ens: einsam.
1mM Vollbesitz seiner Taite un! ähigkei- ndere SINd mi1t den mständen, 1n denen
ien 1ST. Ist sein en dann ireı VO.  - sS1e eben, nıcht zuirieden oder finden keine
Behinderung? Es gibt Stunden, Zeiten, viel- Erfüllung 1mM eTru: Sie hätten gern einen
e]1! Tage, 1n denen eın ens: sich ganz anderen eruf, ber S1e hatten iıcht die
frei und wohl Für die meisten Men- Möglichkeit
schen ist das 1nNe Ausnahme. Vielleicht abe ich Schwierigkeiten mıit den
er Tag hat seine age er ens Menschen, mi1t denen ich INNM!]! lebe
hat seine Grenzen, seine Schwächen, seine S1e SiINd MIr lieb, doch S1e ngen mich e1Nn.
Schwierigkeiten. S1ie S1Nd vilelfältig S1ie anchmal el!| ich untier ihnen Men-
können VO.  5 den enschen kommen, mıi1ıt schen en ININEC, bDer S1e machen
denen zusammenlebt, WenNll die inder, iıch oft das en schwer, üben bewußt
die Angehörigen Pan sind, iNhre orde- der UuNDEWU. Truck un! ‚Wan. aufifein-
rungen stellen, ihn nıicht verstehen. ander AUS.
er ens:! hat Schwilerigkeiten mi1t sich Eın anderer ist mit sich selbst unelns, lel-
selbst, seine körperlı  en, geistigen un!: det unfier omplexen und Hemmungen.
charakterlichen Schwächen, un: Ge- Das trifft oft TUr junge Menschen Z ber
brechen
Und w1ıe soll eın ens m1T den WwWw1e-

nıcht LUr fUur diese manche en ngst,
VOT Mißerfolg, VOL Zurückweisung.

rıgkeiten seilines Lebens zurecht kommen, Vielleicht auch einfach ngst, und sS1e W1S-
wWenn keinen Sınn mehr sehen VeI - sSen nicht den TUn Das kann dazu fuüuh-

kein 1el mehr s1e. fur das lebt reN, daß S1e den Mut verlieren, untier IDe-
und arbeitet, WenNnn icht der iıcht mehr pressionen leiden, vielleicht B unter
glauben kann, icht eien vermag? dem Gedanken, Schluß machen.
In dieser Stunde wollen WI1Tr versuchen, uUu1l- 1ele Menschen uUuUuNsSsSeIer eit haben keinen
SCr en anzuschauen, versuchen, unNns und Zugang ZU. Glauben, Gott. Slıe en
die Menschen, m1T denen WI1r eben, bewuß- ihn verloren, der sS1e en in niemals
ter sehen. Wir wollen iragen, Schuld gehabt S1e können icht der N1C| mehr

en elaste un: bedrückt un! eien vielleicht 1Ne besonders chlimme
hoffen, daß uUunNs die Chance eiNes Lähmung.Anfangs geschen WwIrd.

Dprecher er VO.  > uUuNsSs sich 1r -
Evangelium (I Sprecher): gendwo gelähmt, erlebt seine Behinderung
M{t 9,1 Die ra ist wı1ıe gehe ich amı um? Bın
Behinderung ıne Aast ich bereift, abe ich den Mut, cie Ta
Priester: Der elahnmte ist eın 1ld für S1Ee sehen der verleugne ich sle,
Krankheit, Einengung, Behinderung des überspiele ich sie?

Andererseits übertriebenesLebens überhaupt. Jammern,
mMO Sıie einladen, edenken, Selbstmitleid, dauerndes en VO  - mMel1-

N  _ Malaısen auch nicht weiter. EsSie 1n rem en Lähmung, Krankheit,
Kinengung empfinden. verengt den lick S daß ich die positiven
(kleine Pause) Möglichkeiten, die MI1r bleiben, nicht mehr
Der ine en vielleicht ıne OÖrperli- sehe.
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rage mich Bın ich schuldig geworden, ich. Die eigenen Krankheiten, Behinderun-
indem ich mich hängenlasse mMI1r un gen, die Behinderungen der nahen ngehö-
den anderen das en schwer mache? rigen zeigen mMIr, WwWI1e kostbar Gesundheit

mMuß mich der irklichkeit meines 1Q ist Gesundheit ist icht selbstverständ-
bens stellen eid uUun: Krankheit werden 11  3 S1ie ist ges:  en und ZU eil CeL-
auch 1ın Zukunft einen estimmten Raum worben durch richtiges en.
ın meinem en einnehmen ebenso Wenn ich ran bin, werde ich herausge-
W1€e Freude und Glück MU. meıin fordert, alle meine raäfte NZUSDANNEN.
anzes en annehmen, S w1ıe ist Vielleicht MUuU. ich nach anderen,
mit seinen Einschränkungen, mit seinen egen suchen.
Möglichkeiten.
Und da SINd auch die Behinderungen, die

Wenn ich ganz hilflos bin w1ıe der Ge-
lahmte 1m Evangelium, bın ich auft andereKrankheiten der Menschen, die M1r nahe-

stehen ihre körperlichen un seelischen angewlesen autf ihre Kenntnis, auf ihre

Gebrechen. Zuwendung.
Die Voraussetzung TUr ihre istWie reaglere ich darauf? me ich den veriraue mich erbitte die 1.  Manderen ernst ın seiner Tran.  eit, ın S@el- die ich notwendig abe Das ist nichtelner Behinderung der spiéle ich seine

Schwierigkeiten herunter? illiges Trösten
Jesus sagt dem Gelähmten 1m kKvange-
Lium: „Dein laube hat dir ehol{fen.‘“ Dasicht welter Vorwürtfe un Appelle

elasten ihn: noch mehr. Entscheidende jeg MIr darf den
Mut icht sinken lassen. Wenn ich tue, Wasfrage mich Mache ich mich schul-

dig, weil ich den anderen icht annehme,
ich kann, darf ich hoffen, daß MIr geholfen
WIrd durch die Menschen, UrCcC! Gott.WwI1e ist, wei1l ich mich iıcht aut ihn e1nN-

stelle, ih: icht akzeptiere, weil ich nicht frage mich Wo leg meın Versagen?
„Ja“ ihm sage? Wo leg‘ meine Schuld? Wenn ich ran

behindert bin erkenne ich darin einen AÄAn-
Behinderung 2Nne Chance, den Sıinn tie- ruf, meın en überdenken, Ne  = aus-
jer erJahren zurichten unter MmMständen mein en

Drecher Eın anerkannter Schriftsteller andern? Wenn ich ganz hilflos bın bin
erza seinem Geburtstag ich bereit, mich anderen anzuverirauen,
Rückblick autf eın en „Von Kind Wnnn NOTL nach rufen? Viel-

el! kann ich dadurch meinem en 1NeWar ich 1Ur 30% arbeitsfähig. Bis mel-
116e Lebensjahr ich mit meinem en geben, meıine Isolation aufbrechen,
Schicksal gehadert un: mMich bemitleidet LNEeUeE Freunde gewinnen.
Meın en 1e unifiru:  ar Dann kam Trage mich Wenn ich einen ere!  1g-
die en! Mein Arzt lehrte mich, mit ten Anspruch anderer spürte: WarTr ich be-

eit helfen der abe ich dermeiner Frau meln en anders
sehen. lernte, meıin en mi1t seiner nötigen Solidaritä fehlen lassen und mM1r

1nNne Chance genommen?Behinderung anzunehmen. Von da abe
ich esa ‚I bin noch 30% arbeitsfä- Nach eiıner kurzen Pause):
hig.‘ Und diese 30% abe ich genutzt.“‘ Wir wollen uns 1M Gott, uNseTIell
Sein en wurde TU!  ar Er wurde eın Herrn, wenden un iın sein Erbarmen
bedeutender Schriftsteller und Philosoph. anruftfen.
Priester Kran.  e1 un!: Behinderung 1nNnd Lataner

Herr, erbarme dich meıner! Herr,
sehen?
ine ast. Kann ich auch 1ne Chär_1ce darın

erbarme dich meıiner!
werde ZU.  — Auseinandersetzung heraus- NMıt lauter Stimme ruftf ich ZU Herrn

gefordert. Das bisher Selbstverständliche Mit lauter Stimme eSCAWOT ich den
wIird bewußter, we:il gefährdet ist. Ich Herrn
bın der Steuermann meines Lebens Ande- 1€e| VOT ihm meıilnen Kummer

können M1r behilflich eın. Steuern MUu. Au
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breite meline S VOT eın An- VO.  5 dem au  N S1e iın en gestalten kön-
gesicht Nnen. Ist das nıiıcht ine ypische Behinde-

Kein Ort, wohin ich mich lüchten könn- rung der enschen unNnseTrTer el
te Das nalve Welt- un: Gottesbild 1st unNnsÄchte‚ Herr, aut meın ufen, denn
elien!| bın ich Der die en

eute zerbrochen. 1ele Ältere sSind unsl-
cher geworden. Eltern SiNd oft icht anıg,ühre mich aus dem erker hinaus,

auf daß ich ank deinem Namen sage
Kıiındern 1nNne imosphäre der eborgen-
eit und des Verirauens 1mM Glauben

rufe, Herr, dir, meline ZiU- vermitteln. Ist dieses Unvermögen schon
ul  'g sag ich, Dbist du Schuld?

Behinderung un Glauben Die Schrift sagt Gott muß ich suchen
leidenschaftlich suchen. Wenn ich michDrecher Für die Jünger War das en

AQus dem Glauben schwer WI1e f{ür unNns. Tbeift, Obertflächlichkeit verliere, wWwWenn

Auch S1ie konnten das Wirken Ottes ich nicht versuche, die 1eie auszuloten,
WenNnn ich Gott nicht suche: das istseinen Willen nicht unmıiıttelbar —

kennen. In ihrer Unsı:!  erheit wenden S1e Wenn ich Gott ıcht suche, W1e soll ich
ihn finden?sich Jesus. Jesus antwortet mi1t einer

TrTede. Er Spricht: „Seht, bal Samann Wenn ich mich nicht mi1t Gott ause1inan-
dersetze, kann ich dann erwarten, daß ichging d UuUSs ZU Saen. Und als sate, fiel

ein1ges auf den Weg, und kamen die ZU Glauben komme, der mich tragt?
Ööge. un! fIraßen auf AÄAnderes fiel auf Nach einer Pause)
steinigen TUnN! Als die Sonne aufging, Priester: Gott MU. ich suchen leiden-
wurde VO:  } der 1LzZe getro{ffen, und weil suchen. Mit dem Psalmisten wol-

keine Wurzel a  ©, verdorrte Ande- len WI1Tr eien Gott, mein (+JOLL, 1ın Sehn-
ves Der fiel untfer die Dornen, un: die sucht suche ich di  -
Dornen wuchsen auf und erstickten Lile Gott, mein GF OLL, 1n eNNSu suche
Anderes ]jedo fiel autf utes Erdreich und ich d1  Z
brachte I“ vielfältige TU! Wer will Ott preisen Tag TUr Tag.
ren hat hören, der höre.‘“ will singen, Was {Ur mich etian

hat
Drecher Für UuNS, die WI1r eutfe eben, ireue mich, daß Gott sich mich

e1 das 1ele enschen ind eingeschlos- Menschen kummert.
sSen 1ın der Erfahrung des Diesseits. S1e g_ WILL, daß die Verlassenen hören un!
hen unter 1ın der Arbeit, 1ın der erfläch- sich mit M1r freuen.
ichkeit. S1ie en 1N. S1e eben, als
Wenn Gott nicht gäbe. Wie sollen s1e

GOt%T, mein Gott, ın
SUl nach (+OLL,eten, Wenn S1e icht mM1 ott rechnen? ich redete ihm und SU: Antwort,Wenn Menschen nicht miteinander SPIC- da Orie mich un eiIrelite mich VO  5

chen, Wenn Menschen sıch nıcht sehen, meiner
werden S1e sich rem AÄAhnlich ist mi1t (7OLL, meın Gotft, ın
der Beziehung (G0tt. Wer sich Gott wendet, wird -
ott ist nıcht ichtbar für NSsSeIe en fahren.
ott ist nıcht hörbar für NSeTEe ren. Sein Gesicht WwIrd hell eın VOT Freude
Und doch hat en Zeiten enschen Wer horen will Hier bın ich
gegeben und g1ibt S1Ee auch eutfe bin ein ens! der Gott
die Erfahrungen mit (G0tt machen. schrie.
In Menschen, d1ie eten, wa die Über- OT Orfie mich Uun! alf M1r AUS mel-
Z4ACUSUNg der .1aube Gott lebt. Gott Ner Not.
hält auch meın en ın selner Hand GOotL, mein (7OLt, 1n
Viele Menschen en 1n ngsT, nruhe Der Herr 1st nah Del denen,
und Zweifel nen der ruhende Pol, die sich selbst verzweifeln.
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Er denen, die ihrer ZeT- Ignatius VO.  . Loyola sagt „Das Entschei-
brechen, dende ist meın eben, meıine Bekehrung.‘“nımmt ihre VO:  - ihren Herzen. Das el. Wenn ich ernst mache, Wenn
Gott, meln Gott, ın ich versuche, 1m Glauben eben, darf ich
Der Herr g1bt der eele seiner Diener vertirauen, daß meıine Überzeugung glaub-reıihel wurdig ist.
Wer sich ihm anvertraut, Es g1bt keine Patentlösung. Es bleibt die
dem g1bt Aaus er einen be- Spannung. mMuß die Not sehen, aushal-
freiten Anfang. ten auch, Wenn ich den Weg, der heraus-
Gott, meın Goitt, 1n UÜhrt, noch nıcht weiß. Wichtig ist, icht

Priester Vor Jahren bın ich einer Frau die ugen verschließen, iıcht tun,
begegnet Sie War durch Krankheit jahre- als wäre die Not icht da, die Not des

Glaubens, die Not des GebetesJang an  N ett gefesselt Sle wußte, daß S1Ee
bald terben wurde un! ihr Schick- Entscheidend 1st, daß sich EeWuU.:

eın bildet ın der Yamilie, 1n der Gemein-sal voll angenommMen. Immer, WenNnn ich
S1e besuchte, War S1e heiter. S1ie nahm teil de. Wenn WITr mıteinander die Not des

en der anderen, hatte immer noch Nicht-glauben-könnens sehen, Wenn WIr
einen lick für die Not der anderen und gemeiınsam suchen, leidenschaftlich suchen,
eın aufmunterndes Wort auch f{ür mich. die Erfahrungen einander mitteilen, dann

können WI1ITr einen Weg finden, der dieDiese Frau konnte zulassen, daß S1e alt un! Not wendet.ran WarTr und bald terben wurde. Slie
wußte sich 1ın ott geborgen ın der HOofi- Priester: Und wollen WIr uns mıiıt
NUuNng YDER die Auferstehung.
Im en dieser HFHrau zeigte sıch die Ta

Fragen, mit unNnserer Unfähigkeit, mıit
uNnserer Behinderung un! auch mit unNnseTrerdes Glaubens und des Gebetes als TUl ott zuwenden.

des gläubigen Lebens, als TU! auch Wenn WIr uns VOL ihm Offnen, dürfender iınübung. Sie War 1mM Sinne des WITr hoffen, daß UuNSs nahe 1st, daß WITrKvangeliums „WI1e utes Erdreich, 1ın dem erfahren: Er lebt. Er ist der ragende Grundder Same des Glaubens vilelfältige TU uch meınNes Lebens
Dra;  e  3 eın en Jang Sie konnte Hoff-
Nung en, weil S1e lebendige oIInung Pause
ın sich irug. Orgelspiel

Tage mich Wie lebe iıch meın Leben? Vergebungsbitte:Wiıe abe ich bisher gelebt? Stelle ich
mich aut Gott ein? Herr, vergib uns NSsSere u. w1ıe

auch WI1r vergeben uNnseren Schuldigern.ich meı1ın en aut Gott aQUS, SO Herr, verg1bder ragende TUN! werden kann, auch
für mich? Gott, du kennst mich, du wel. meılne

innersten edanken, VOTLT dir kann ichSchaifife ich die Voraussetzungen, die Mög-
lıchkeiten, die M1r TOTLZ er Behinderung keine as aufsetzen, denn du schaust

durch S1Ee hindurch.durch Tbeit un ektik eıben
Wie STE 1n melınem en mıiıt der Herr, verg1ıb
inübung des aubens und des ebeties ich arbeite der schlafe, ob ich

Tröhlich der raurig bın, N! ist d1r
Drecher Es bleiben viele Fragen. unbekannt. N1ıemand enn meılne Hotff-

1ele Eltern sSiınd ratlos Sie sehen: ihre Nung un! meiline ngs Nur VOT dır
inder beten nıicht mehr. S1ie können nicht ieg es en da
mehr eten, S1e wollen nıcht mehr eien. Herr, vergib
So, W1e S1e iIruüuher VO:  5 atier und utter Es g1bt keinen Ort, dem du, Herr,gelernt haben, können S1Ee heute ihren icht bei M1r bist,
Kındern nıcht vermitteln S1ie sehen und keinen Augenblick, 1ın dem du Aichi dei-
fühlen sıch hılflos Hand üuber mich hältst
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Hab Dank, daß du dich wunderbar uniIiIzenn Jahren) jedes Jahr ihren Tlaub
erwelst VO  - Tag Tag 1n meinem dort, ebenso Camper AauUu! dem Ruhrgebiet
en. un!: dem Bereich Köln, Bonn. Se1it einem
Hab Dank, daß du immer bei M1r Dist. Jahr ist ferner eın stärkerer Zustrom aus

Herr, verg1b Skandinavien verzeichnen.
Priester: Der allmächtige Gott erbarme Bel den Campern lassen sich wel Gruppen
sich I1  9 unterscheiden:

lasse uns die Sunden nach Uun: Te uNs die Dauercamper mi1t einem Jahresplatz,
Z.U) ew1lgen en. die während der Salson (April—Okto-
Nachlaß, Vergebung und Verzeihung unNnse- ber) den ochenenden un: oft auch
Ler Sünden schenke uns der allmächtige 1 Tlaub aut dem ailz sInd,
un: barmherzige Herr. Amen. die Kurzcamper, die entiweder fur 1N1-
ater age der fur ihren anzen Trlaub

nach Winningen kommen.Entlassungsgru ß
Die Dauercamper setizen sich twa 75%Schlußlied: Im Frieden dein (GL Nr 473,

und rophe
AdUS gutverdienenden Angestellten, achar-
Deltern und NnNabern VO.  - kleinen und MIt=
telgroßen Betrieben der Geschäften
Sarmnmen Die übrigen 25% ınd TDe1lter
un Rentiner.

Michael Merz Bel den Kurzcampern zeig sich eın g_
mischtes 1ıld Hier überwiegt die TruppeUnsere Erfahrungen iın der Camping- der Trbeiter, acharbeiter und kleinen An-pastoral gestellten (meist mit Zelten der kleine-

In den erg  Ne‘ Jahren wurde egon- Te  . Wohnwagen) SOWI1e einige Schuüler-
un! Studentengruppen. 1ele ınder De-nEN, ern theoretisches undament bezüglich

der Seelsorge auf Campingplatzen TAar- stimmen das 1ıld des Campingplatzes, da
ihre Eltern, die Generatıion zwıschenbeiten Ebenso wichtig ınd ber Kon-

kretisierungen olcher Arbeit, wıe sıe uch un! 510 Jahren, die größte Altersgruppe
darstellen gefolg VO  5 den über 50Jähri-der vorliegende Erfahrungsbericht DeTrT-

SUC red gen) Jugendliche un!: junge Erwachsene
wiederum sind 1mM erglei unterreprä-
sentiert.

Geschichte un TUuKTUur Wwas über die äalfte der Trlauber ist Ka-
des Campingnlatzes holiısch und der est protestantisch der

freikir  ich orjlentiert. Allerdings bestehtDie Campinginsel Jlehiur der OoSse
bel den meilisten se1t Jahren keine irch-leg nahe dem einort Winningen liche Bındung (Mitarbeit, Gottesdienstbe-15 km moselaufwärts VO:  5 oblenz unter

der Autobahnbrücke 61) über die 0Se such mehr.
Auf dem aitz selber nat sich durch dieSeit mehr als ZWaNnzlg Jahren befindet sich

dort eın priıvater Campingplatz mi1t einer Kontinuiltät der Tbeit 1ne esie TuppeEe
VO  =) ekannten unter den Campern gebil-(1979) maxı1ımalen Platzkapazität VO.  - wa

2000 Personen, die ZU) überwlegenden e1l deft, die jedes Janr wıeder N&  e die „Basıls””
UuULNsSeIer „Gemeinde‘‘ bıldenDauercamper mi1t einem Jahresplatz AaUSs

dem Raum Koblenz, Bonn, Köln und teil-
welse auch AUuSs den Niederlanden sind. ampingseelsorge auf zehfur
ährend der Hauptsalison verbringen viele
Holländer (manche schon seit mehr als Se1it MM mi1t eiıner Unterbrechung

1973 eiiInde sich jedes Jahr eın "LTeamVgl Ü: die eiträge VO' e  €, Kirche
auf dem Campingplatz, 1n diesem Hefit 102 ff AdU: Studenten (meist Theologen, ber auch
und den Beilitrag VO.  - ager, Die SonNntags-

als Mitte der astora einer OUTN1SMUS- 1 Vel e  e, 109 Hier machten WITr ine
N  e, in Dıiıakonia (1979) 48—B54. gegenteilige, durchaus positive Erfahrung.
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